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lichen Heilandes, welcher für das Ordenswesen grundlegen 1SE
95 VIS perfectus ESsSE ıde, vende UUa«e es et da pauperı1bus,
et habebhıs thesaurum coelo, et VOCNL, SCUl ine  .. 1 21)

Hoi ıste (Böhmen)] Jos Pejska Ss

(Eheauifgebot En Missionsgebieten.) Zum Trichtigen Verständ-
1115 SsSel vorausgeschickt daß der Fall VOIll Missionsgebhiet
berichtet wırd dem noch keine Quasıiıpfarreien konstitulert
sind Den einzelnen Priestern wIıird C113 prenge zugeteilt den
SI betreuen en DIie Vollmachten werden für das E
Vikarıat erteilt auch dıe Vollmacht für die Eheassistenz

Der Priester Markus hat CIM Brautpaar dreimal aufgeboten
C111 anderes DUr einmal Da das 939r ZUuU I1rauung drangte,
Markus aber nıcht zweımal die Arbeıt haben wollte begnügte
sıch miıt dem einmalıgen ufgebot des zweiıten Paares un S1-
hierte der LEhe VOIl beiden Paaren C1MN und emselben Tage
(In Miıssionsgebieten macht Irauung me1ıs vıel Arbeiıt weil
el olchen Gelegenheıten gewöÖhnlich viele Leute ZU Sakramen-
tenempfang kommen.) Markus unterheß aber, 1Ne dispen-
satıo proclamatıiıone bannorum VO Ordinarius erbitten.
Seine Gründe aAaIen ‚Olgende: im Cod JUL' Caıl. wIiTrd eEINE

Pflicht, das Eheaufgebot D machen, 1U fuür dıe Pfarrer A4US-

gesprochen und Wa für den Darochus der Brautleute
Da aber betrefifenden Vıkarıat och keine Pfarrei besteht
kann auch VO eiNem Darochus keine Rede SsSe1IinNn Linem andern
Priester obliegt die Pfilicht nıiıcht qalso annn Ial dıe proclamatıo
unterlassen, ohne das ec. verstoßen

ußerdem ıst proclamatıo meılistens überilüssig, ennn
Lingeborene heiraten wollen, ist schon längst allgemeın

bekannt DIie Ehehindernisse hat SOW1C65S0O 1LULI der Priester quf-
9 da die Kıngeborenen meıstens och nıcht imstande
sınd diese begreifen

Die Kingeborenen haben Z WarLlr ein domicilium dioecesa-
NUumM, aber für das LKheaufgebot zommt doch wıeder der Pfarrer

Frage, dessen Pfarrei die Brautleute wohnen. ıne solche
Piarrei nd eın oicher Piarrer exıstieren aber nicht

Hat der Priester Markus recht?
Ad I Can 1022 des Cod Ju1 Ca  b verknüpft dıe Ehe-

proklamation nıt der Pfarrorganisation Publice a parocho de-
nuntietur inter (JUOSNAIN mMairımon1ıum s1[{ contrahendum Zur
Beantwortung der vorhın aufgeworfenen rage ist wichtig,
sıch VOT ugen halten, daß keine absolute Verpflichtung ul

/ollzug der Eheproklamationen ausgesprochen wırd daß vielmehr
die Verkündigung der beabsichtigten Ehe e1inNne Funktion des
Pfarramtes darstellt Der Sinn des Gesetzes ist a1so nıcht Wo

Ehe, dort ImMu vorher e1iNne Verkündigung stattfinden
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sondern der Sinn ıst Wo 111l Pfarrverband eiNeE LEhe geschlossen
werden soll ort mMu. eiIilr Verkündigung voraufgehen Nun WeIr-

den WITr freilich durch Can 451 beiehrt daß der Begriff
„Pfarrer und „„Pfarrverband” kanonischen Recht auf dıe
Quasipfarrer “ der Spıtze Quasipfarrei un qauf diıe
Pfarrvıkare mı1 voller Pfarrjurisdiktion quszudehnen ist Darum
bhbesteht JeENCN Missıionsländern die Quasipfarreien eingeteilt
sind die Verpflichtung der heproklamatıonen 112 dersel-
ben Weise W 16 den kanonisch errichteten Diözesen

Kur dıe Gebiete ohne Pfarreinteilung (Pfarreı und Quası-
pfarreı Cod JUr C411 hinsiıchilich der Ehepro-
klamationen 1Ne ausdrückliche Vorschrift QTauUSs ist ohne WEeIl-

eres entnehmen, daß diesem Punkte den jeweilıigen
örtlichen Bedingungen entsprechende Regelung Platz reıfen muß
i.ine solche egelun der TeiINeEN Wiıillkur überantworten, VelI-

7Heten pastorale und kanonistische Gründe Wır en 1er eEiNenNn

49 VOT unNns, den der al Grundsatz W IC olg entsche1l1-
det SI certa de desıt CEXPTESSUM praescrı1ptum le.  g1 SIVEC ©  SCn

egıbus latlısralıs 1ve partıcularıs, sumenda est
mılibus Die Anwendung qauf die vorliegende Materıe SeIZz
vOraus, daß die Glaubensverbreı:tung 111 dem organisatorisch
tormlosen Missionsabschnitt die qllerersten Anfänge hbereıts Anl  ber-
schritten hat und der betreffende Distrikt e1iNem als Quasipfar-
rel errichteten Gebiete etwa hnlich sıieht daß a1lso e1iNe Chrı-
stengemeınde emporzuwachsen begınnt dıe sıch Hi C111 Kult-
statte ammeln püeg Wenn auf das Ahnlichsein kein Ge-
wicht gelegt wird wIıird 19a  w dem Wortlaut des Ca  x 2() nıcht
erecht und obendreın ergäbe sich dıe zumındest il der Theorıe
mögliche und absurde Folgerung, daß die heproklamatıonen
auch ann vorzunehmen wenn sıch erst ZW E1 Personen,
nämlıch dıe Z W Verlobten, ZUI0 Christentum bekehrt hätten

Besagte Ahnlichkeit ANSCHOMUINCH, ergıbt sich dıe Verpflich-
ung der Eheproklamationen, aber die i1iNNeIe Struktur dieser Ver-
pflichtung dem organisatorıisch formlosen Distrikt unterschel-
det sıch VO  an } den Pfarreien un Quasipfarreien. Denn
der USAdTuUC ‚110  A est sumenda“‘® deutet A daß sich L1l

Richtlinie handelt deren Pflichtmaß weni1ger formal-juri-
stisch als vielmehr sachlich nämlich Nnsehun des Zu

erreichenden Zweckes, beurteluen i1st Falls nıcht der Ordina-
T3uSs loci besondere Anweisungen erteilt hat oblhlıegt em el

zeinen Gebietsmi1ss1ionÄärT, darübhber efinden, w1e weiıit se1in

Distrikt den Quasıpfarrelen erhobenen Distrikten hnlich BC-
worden 1st un für dıe Durchführung der Eheproklamationen
x} rage kommt Daß mıt den Eheproklamatıonen auch den
organısatorisch formlosen Missionsabschnitten zumındest eln

Anfang emacht werden muß, dürfte klar SCIN, aber bleibt
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dem Missionär überlassén[ zu ufteilen‚ wann E1 Vvernünftiger—
weise damit begiınnen annn ınd WwW1e€e dıe Einzelvorschriften uüber
Art, Zahl un Ort der Verkündigungen mıiıt Rücksicht quf die
unfertigen Verhältnisse zweckentsprechend qallmählich in Kr-
tullung gehen können.

Hınsıchtlie der Fheproklamatıonen das ist der Schluß
AUS der vorstehenden Frörterung ıst dem Missıonär außer-
halb der Quasıiıpfarreıien eın geWl1SSeET Spielraum zuzuerkennen,
und darum scheint die andlungswelse des Missionärs Markus
(In Casul) nıcht beanstanden ZU sSe1iInN.

Grentrup
(Schwesternbeichtväter in Missionsgeßieten.) Im Vıkarıate

arbeitet eine europäische Schwesterngenossenschatit. uDer-
dem existhert eine Genossenschaft eingeborener Schwestern, eine
societas sıne votıs gemäß Tıtulus XVIL des Cod Jur. Can. el
haben enselben confessarıus ordinarius Jıtus Als sein erstes
triennıum voruüuber WAar, hörte ruhig welter 1e Beichten der
Schwestern. Von anderen Priıestern darauf aufmerksam gemacht,
daß seine Jurisdiktion abgelaufen sel, erwıderte C aIiur habe
der ÖOÖrdinarıus die Verantwortung 1 f Lragen. Als Ma  ; den Or-
dinarıus ın Gegenwart des Tıtus daran erinnerte, daß das
triennıum für Tıtus vorüber sel, gab der Bischof ZU.  b Antwort,
dıe Jurisdiktion auile einfach virtualıter weiıter. (nbt 1U
eine sogenannte jurisdictio virtualis?

uberdem hat Lıtus die vollständige Leıtung der Genossen-
schafit der eingeborenen Schwestern. Er bestimmt ihre Haus-
ordnung, halt ihnen diıe Betrachtungen, s1e in das Ordens-
en ein, nımmt ihre Dırektion enigegen u. S, W. Der betref-
en 1ıtus ıst auch Direktor der europäischen Schwestern,
hält ihnen  e Vorträge S, Vor der Zulassung den elüb-
den nımmt die kanonische rüfung VOTL. Ebenso hat in
der Leıtung des den europäischen Schwestern anvertrauten ad-
chen-Pensionates mıtzureden.

Wie ıst DU diese Handlungsweise miıt Can. 324, 3, VeL-
einen? Confessarii relig1i0sarum tum OordinarTIı] tum extraordinariılı
interno vel externo communitatis regıimını nullo modo cse 1m-
miısceant. Und mıiıt Can 675 Regimen determinatur in Uun1usCul-
uSsque socıetatıs constitutionibus; sed ın omnıbus servenitur, CON-

STrua CONSTUILS referendo, Can. 499— 5309
Für en vorgelegien Aua hıetet das Missionsrecht keine Be-

sonderheit, ist ach den Bestimmungen des 1USs Z

erledigen.
Gemäß Can 85706 kann eın Priester naıt spezieller Juris-

diktionsvollmacht diıe Beichten der Klosterfrauen un Novizın-
Nen gültig entgegennehmen. Die erforderliche Vollmacht . darf
der Ordinarlus loci nu  f für eın ITrıennium, das untier Umstän-


